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Btwas vom Kuss,
l^jP^T'^Sj /T °'e ©uittotine erfunben fjat, bas meift man, audj lieft man

täglidj non ©ntbedern neuer SBacillen unb anberm Unrat, aber

^Éjsfe^P roer ben Stuft erfunben Ijat unb bie i8Iut= unb ßebermurft, baS

S^S^ÜsS ftefjt nirgenbS gefdjrieben, audj nidjt im Salmub. SBon ben 58Iut=

unb ßeberroürften au reben, ift in ben Sagen beS ©odjfommerS gefäfjrltd) ;

aber ben Stuft, baS miffen fogar bte Xauben auf bem Sadj, tann man in

jeber 3afjre§äeit jur ©pradje bringen.
(Sin SBfiffilu§ Ijat IjerauSgebradjt, baft bie SJtäbdjen nur barum fo

gerne ßatein lernen, meil eS ba fo oiele SBörter mit ,Iu8" gibt, mie 3bns

fuS, ©partaluS. Unb im tüfferigen ütltfrantenjeitalter tjat man mit SBors

liebe bie SJerufStitel luteinisiert unb fpradj oon SJtebituS unb DptttuS.
StanonifuS nannte man bie Slanaelfanontere ; 3nfantertftilu8 tft aber fdjledjt
latein.

»aft bas Sîetdj beS SluffeS ein grofteS ift, miffen niajt nur bie

SBetfdjlanbmäbdjen, fonbern audj bie SBeifen unb ©djriftgeleljrten unb

Sßrjarifäer, benn oom SubaSluft bis aum ©omergium auf bem beutfdjen

SBIodSberg ift bie Stirdjen* unb SBrofangefdjfdjte mit Stuftgefdjidjten gefpielt

mie eine SJolognefer SJlortabeüarourft mit ©pedroürfeln. 35er SBantoffelfuft,

ber bis auf Ijeute nodj nidjt auSgeftorben ift, mag al§ rütjrenbeS Reidjen

mittelalterlidjer gretroiütgenfflaoerei gelten, in meldjer mandje ©eelen ©r=

quidung finben. Sem StuSbrud ber Strtedjerei ftefjt ©djiüerS Siefen Ruft

ber ganaen SBeit 1 redjt biametrat entgegen. Stber mo finb bie ßeute, bie

Ijeutautage nodj fo reben unb fo benlen, mo man lieber bie eine ©älfte ber

SBeit djocolabefudjarbbraun unb bie anbere Ienaburgerconfitürenblau
anmalen mödjte I Die orbonnanamäftige europäifdj=djineftfdje Stüfferet oon

Stiefeln, mie eS bei ben Stuffen üblidj mar, oon Stodfdjöften à la alter

grife unb §anbfuft, ber jefet nodj in ben Ijöljeren Stegionen betrieben mirb,

finbet natürlidj ifjre Ijumoriftifdje ©eite beim gemeinen SBolf. SBenn man

auf einem ©tfenbaljnperron etma Stugenaeuge fein tann, mie fürfilidje SBers

fönen einanber begrüften ober oerabfdjieben, fo mirb man fofort bie ftramme

SiSaiplin roafjrneljmen, bie bem untergeorbneten Sienfiperfonal btigebradjt

ift, benn aüeS fdjcai in bem feierlidjen SJtoment bret Cuart bei ©eite ; nur
bie aHerintimften feljen gerüljrt ber ©aene au unb mifdjen ftdj bann mit
bem §anbfdjufj bie §oftränen aus bem Stugenmintel. ©te Reporter aber,

bie ftdj an ben genftern ber SBaljnljofteftauration feftgepflaftert, bringen

fdjmungooll bie erlaufdjtf £jofnadjridjt auf ben ®ipfelpuntt. ©ana anberS

bet offiaieHen in getaufdjten Uniformen ooOaogenen gürftenbegrüftungen,

mo oorfjer bie SJMntfter beS Steuftern unb Dberfjofmarfdjäüe aüeS regltert

unb ftipuliert Ijaben, baft feiner au ohl ober au menig Iriegt ober gibt.

Srei Stüffe finb in ber Siegel oorgefdjrieben, unb atoar auf bie redjte, bann

auf bie Iinte unb bann nodj einmal auf bie redjte SBange, jeeilen atoei

Ladislaus an Stanislaus.

SJlatn liaper Stoljnfraber!
Stentlidj Ijap idj SJÎidj auft mainer matjrmen fllaufte aus tem ©taup

gm8 um 1 bifeeletn orifdjere ßantlupft au gniften unb 3be tdj SJttdj ala

ganS gemetjnlidjer SBältbirger unber ben Sinthern ßaiten umljär. Unt tänte

trjier main liaper ©tanift, eft gfaljlt miljr fer guet. Sie froljme ®aifdjtlidj=
teit rjape idj apgleggt, maine Sfjonfur beggt 1 ganS floljtes mältlidjeS ©trau«

fjitlain unt aljlgmain fjaltet SJîann midj 4 ainen brotefdjbanttnifdjen ©djuel=

maifdjter.
©ff Ijat fo 1 aigne Skroanbtnift in flognitfjo aretfert, SJtann mfrtlj

audj ganS intfjeer-Staai=oIjnaIifdj angfjaudjt, tapat merggt mafjn, taft tie

afjntern ßaite Eigentlidj gafjr nifeo Oljni fain tun. Stur Stina fjat midj

gfuri, gefdjtern pm SBaifdjpteljl Ijilt midj 1 ermirbiger garrljerr fon un3«r
aignen eklesia militahns 4 fo ain ©ftangeljlifdjen ©djuelmaifdjter unt fjat

miljr fo raubauaig tie ßöotten abengläfen, taft idj midj fafdjt gfdjämt Ijap

ain geljaimer fratribus a« fain; idj Ijap im aper maine SJJainfg auplj guet

Iabeinifdj jactt, taft efjr ganS perblecfB mortljen ifajt. Sdj Ijape tn mainen

SBeljrien brädjtig SBebber unt um midj galjnS mältlidj auSatrüden: ten

Settern fais ba 4 gebroljmelt unb gepfiffen, idj peftnte midj fegelimoH nuljr
ains trutt midj, taft idj fo ganS alleinig mantern mueS. Stuljr Ijalp

frait ftedj ter SJtentfdj afjlein, eS mifjSen tljmer 2 @tj fain aper ©ajmatjmm

briper, eft mäljre: eaebera eaebera, aper 'f tafjn tjalt nit fain. Srumm brefdjte

(Zentimeter norböftltdj unb norbmeftlidj oom SJtunbroinfel. SBäfjrenb biefer
Operation ftnb bie ©pifeen ber SBeljörben oeraüctt bie §ofdjargen gebüdi
unb ber §offodj fdjüttet ben lefeten SJtabeira an baS ßeberlein.

Ser ©tirntuft ift immer ein Stilen ber §erablaffung unb tann
einigermaften einer billigen CrbenBoerleifjung oerglidjen merben. ©efdjeibt
baoon mirb man nidjt, mandjmal aber nod) bümmer.

SJtan muft aber ja nidjt meinen, baft nur bei ben gürften baS Stüffen

Iädjerlidj merben tann, bei ben anbern SJÎenfdjentinbern ift'S tein ©aar
beffer. SBenn ein SBelfdjlanbmäbdjen ftdj felber tm Spiegel tüftt, meil eben

nidjt anbereS ba ift unb Ijalt getüftt merben muft, fo tft baS geroift leine

grofte ©ünbe; menn aber ein (Sarbelieutenant fo maS tut, fo ift baS nodj

oiel roeniger eine ©ünbe, nur ift eS eine ©ünbe gegen bie gefunbe SBers

nunft, baft man einen foldjen ©elbftoergötterer für ein IjöfjereS SBefen

fjält. Stja Ser SeliriumtremenStuft, roo man nodj mit ben SBruberliebes

tränen unb bem SHtofjolgeifer beS ©djoppenljeiligen bebroljt rotrb, tft aUe*

aett eine böfe ©orte; tieber nodj ein Stafentuft oon einer ©onoluleferinl
SBefanntlidj finb aufgebrungene Stüffe fdjon oft geridjtlidjerroeife fetjr

Ijodj tajiert roorben. Srum prüfe, roer ftdj lüffenb binbet! Sie Stuftljanb

(nidjt au oerroedjfeln mit §anbtuft) ift bebeutenb billiger, leiber aber nur
ein tljeoretifdjeS SBergnügen. SUS Stuft in absentia" ift eS au beaeidjnen,

roenn bie 3Jlefeger= unb SBädermeifter, roie eS in SBien unb SJtündjen UfuS

tft, ben Sienftmäbdjen als Sreingabe nadjrufen: ßoft ber ©näbigen bie

§anb liffen!" SJlufter ofjne SBert* barf man rootjl tüffelidj auf aEe SBriefe

fdjreiben, bie bem ©djtuft nodj taufenb Jtüffe beifügen. Ueberfjaupt ftnb
Stüffe, oor benen Siffern ftefjen, fcfjon etroaS angejubelt unb riedjen nadj

Stnoblaudj. ^xn engern SJtenfdjenleben tann man als ®renjftein beS Stuft=

parabiefeS benjenigen beaeidjnen, ben man beim SBfänberfpiel einem 3Jtäb=

djen auf §anb ober Stnie ober Dfjrläppdjen applizierte, roie eS ftdj eben

fdjictte, unb benjenigen StatifitationSluft, ben man mit einem bifficilen
©djnabeltiermaul oorftdjtig an ber ©djroiegermutter anbringt, roenn aUe

übrigen gormalitäten im Steinen ftnb.
goHfrei ftnb bie Stüffe fogar auf ben Storrefponbenatarten unb eS

lommt Ijödjft feiten oor, baft ein junger SJriefträger bie offen ober oers

blümt angebradjten Stüffe oor lauter ßiebeSluft ablüftt. Släme ein foldjeS

SBerbredjen übrigens oor bie eibgenöffifdjen ©efdjroornen, er roürbe roaljr=

fdjeinlidj freigefprodjen.
** *

NB. SInmerlung ber Sefeerin: Sie 2eIeptjontüffe lönnte man rooljl
nodj erfinben. ©8 roäre fo etroaS mie altoIjolfreieS ßiebeSleben.

©ugenia ©alSaäpfli.

bu tidj liaper fratribus mit ttjer ßeifenbettj, menn fie audj fdjon e SBIjäntr,

aplagert ifdjt, befter 1 SBIoIj im SBett ala 3 ©djmäljberltnglje auplj ter ©traljfen
mit roeldjem ©eljbanten idj ferplaibe tain SBruetfjer in SBacanaibuS

ßabtSlauS.

Husblictter ins Land.
j§gLdj bitte fetjr barauf au adjten, idj mödjte nämtidj Ijier betradjten^

SBaS Siliertet bei uns im ®ange feit turaem ober audj feit lange.
®S roadjfen bie ©uboentionen oom SBunbe Ijer roie Straut unb Söoljnen.

SJtan nörgelt an ben SJunbeSbaljnen fo müb als roie ein Slinb beim Sonnen.
@8 murren gern Snitiatfoer, ba§ Steferenbum läuft oft fdjiefer.
SBon Saljnprojelten aHer ©orten burdj Söerg unb Sal unb aHer Orten;
Sa roimmelt es. SBo SBaffer flieften, ba foH's ber SBunbeSrat genieften.

©8 fdjaffen fleiftig SUIianaen um ftdj auf ©effel au oerpflanaen.
SBer Ijeute leinen ©treil barf roagen, tann roafjren gortfdjritt nidjt oertragen.

3ft aber ©iner ©treitaerbredjer, ben überroadjen ftrenge Städjer.

Unb abenbs laufen flinte »eine aum ©djnorrenroagner in SBereine.

SBereine blüljen aHer SIrten unb toften ßeben, ®elb unb ©djmarten.
SJergfejen ftraudjeln über SBuraeln, unb tönnen audj in ©letfdjer purjetn.
automobile finb gefäfjrlidj unb ftinten. 34) laufe foldje fdjroerltdj.

3dj lobe ©djüfeen ober ©änger, baB Xurnen aber madjt mir bänger.

»eim ©djroingen, Steiten, Stennen, lernt SJtandjer einen SJeinbrudj lennen.

SBon gar au tapfern 35eIoIjelben tann SBoliaet ©efdjidjten melben.

©8 raudjt, roie burftige ©efellen fo Ijungrig gorberungen fteßen,

Sie meiften SJteifter roerben fdjlteftlidj, roaS roofjl begreiflidj, fetjr oerbriefttidj.

®efdjimpft rotrb über SBureautraten, im SBfntel tönt'S : gort mit ©olbaten

©in Sufeenb roiH ntdjt ejeraieren unb lieber ben SBerftanb oerlieren.

Staliener bringen ©djüler, bem ©teueraaljler madjt es fdjmüler.

Staliener meffern tüljner, fte freffen SBögel, fteljlen §üfjner.
Sie ©pifeel üben ftdj im fdjnüffeln roie ©unb unb ©djroeine nadj ben Srüffeln.

granaofen rooüen bantbar Ijanbeln unb unfre Snbuftrie oerfdjanbeln;

Sludj anb're liebe Stadjbarftaaten betradjten unS als ©onntagSbraten;
SSefeljIen uns in ®nab unb §ulben, baft roir beaa^Ien itjre ©djulben.

3dj Ijoffe bodj, man roirb nidjt rooüen, baft idj nodj ferner oom SBeraoüen,

SBon ©djneuggereten, ©djmuggeleien, ins SBaterlanb IjinauS foü fdjreien.

Unb nennt 3Ijr mein ©efdjroäfe au fabe, baS ift mir SBurft im pdjften ®rabe.

Stwas vom I5uss.
ià^>î»^HîM^er die Guillotine erfunden hat, das weiß man, auch liest man

täglich von Entdeckern neuer Bacillen und anderm Unrat, aber

wer den Kuh ersunden hat und die Blut- und Leberwurst, das

steht nirgends geschrieben, auch nicht im Talmud. Von den Blut-
und Leberwürsten zu reden, ist in den Tagen des Hochsommers gefährlich ;

aber den Kuß, daS wissen sogar die Tauben auf dem Dach, kann man in

jeder Jahreszeit zur Sprache bringen.
Ein Pfiffikus hat herausgebracht, daß die Mädchen nur darum so

gerne Latein lernen, weil es da so viele Wörter mit »kus" gibt, wie Jbn-
kus, Spartakus. Und im küsserigen Altfrankenzeitalter hat man mit Vorliebe

die Berufstitel lateinisiert und sprach von Medikus und Optikus.
Kanonikus nannte man die Kanzelkanoniere ; Jnfanteristikus ist aber schlecht

latein.
Daß das Reich des Kusses ein großes ist, wissen nicht nur die

Welschlandmädchen, sondern auch die Weisen und Schriftgelehrten und

Pharisäer, denn vom Judaskuß bis zum Homergium auf dem deutschen

Blocksberg ist die Kirchen- und Profangeschichte mit Kußgeschichten gespickt

wie eine Bologneser Mortadellawurst mit Speckwürfeln. Der Pantoffelkuß,

der bis auf heute noch nicht ausgestorben ist, mag als rührendes Zeichen

mittelalterlicher Freiwilligensklaverei gelten, in welcher manche Seelen

Erquickung finden. Dem Ausdruck der Kriecherei steht Schillers .Diesen Kuß

der ganzen WeltI recht diametral entgegen. Aber wo sind die Leute, die

heutzutage noch so reden und so denken, wo man lieber die eine Hälfte der

Welt chocoladesuchardbraun und die andere lenzburgerconfitürenblau
anmalen möchte I Die ordonnanzmätzige europäisch-chinesische Küsserei von

Stiefeln, wie es bei den Russen üblich war, von Rockschößen à la alter

Fritz und Handkuß, der jetzt noch in den höheren Regionen betrieben wird,
findet natürlich ihre humoristische Seite beim gemeinen Volk. Wenn man

auf einem Eisenbahnperron etwa Augenzeuge sein kann, wie sürstliche

Personen einander begrüßen oder verabschieden, so wird man sofort die stramme

Disziplin wahrnehmen, die dem untergeordneten Dienstpersonal beigebracht

ist. denn alles scheut in dem feierlichen Moment drei Quart bei Seite ; nur
die allerintimsten sehen gerührt der Szene zu und wischen sich dann mit
dem Handschuh die Hoftränen aus dem Augenwinkel. Dte Reporter aber,

die sich an den Fenstern der Bahnhofrestauration festgepflastert, bringen

schwungvoll die erlauschte Hofnachricht aus den Gipfelpunkt. Ganz anders

bei offiziellen in getauschten Uniformen vollzogenen Fürstenbegrüßungen,

wo vorher die Minister des Aeußern und Oberhofmarschälle alles regliert
und stipuliert haben, daß keiner zu viel oder zu wenig kriegt oder gibt.

Drei Küsse sind in der Regel vorgeschrieben, und zwar auf die rechte, dann

auf die linke und dann noch einmal aus die rechte Wange, jeweilen zwei

Laàîslaus an Stanislaus.

Main liaper Kohnfraderl
Aentlich hap ich Mich auß mainer wahrmen Klautze aus tem Stäup

gm8 um t bitzelein vrischere Lantlupft zu gnißen und 3be ich Mich alz

ganS gewehnlicher Wältbirger under den Anthern Laiten umhär. Unt tänke

thier main liaper Stanisi, eß gfahlt mihr fer guet. Tie frohme Gaischtlich-

keit hape ich apgleggt, maine Thonsur deggt 1 ganS slohtes wältliches Strau-

hitlain unt ahlgmain haltet Mann mich 4 ainen broteschdantinischen Schuel-

maischter.
Etz" hat so 1 aigne Bewandtniß in Kognitho zreisen, Mann wirth

auch gans intheeràzi-ohnalisch anghaucht, tapai merggt mahn, tatz tie

ahntern Laite Eigentlich gahr nitzo Ohni sain tun. Nur Ainz hat mich

gfuxt, geschtern zum Baischpiehl hilt mich 1 erwirdiger Farrherr fon unzrer

aignen eklesia militanns 4 so ain Eftangehlischen Schuelmaischter unt hat

mihr so raubauzig tie Limiten abengläsen, tatz ich mich fascht gschämt hap

ain gehaimer fràibns zu sain; ich hap im aper maine Mainig auph guet

ladeinisch xackt, tah ehr gans perblecks worthen ischt. Ich hape in mainen

Vehrien brächtig Wedder unt um mich gahns wältlich ausztrücken: ten

Gettern sais da 4 gedrohmelt und gepfiffen, ich pefinte mich fegeliwoll nuhr

ains trukt mich, tah ich so gans alleinig wantern mues. Nuhr halp

srait siech ter Mentsch ahlein, cs mihsen ihmer 2 Eh sain aper Schwahmm

driper, etz währe: ezedera ezedera, aper 's kahn halt nit sain. Drumm dreschte

Centimeter nordöstlich und nordwestlich vom Mundwinkel. Während dieser

Operation stnd die Spitzen der Behörden verzückt die Hofchargen gebückt

und der Hofkoch schüttet den letzten Madeira an das Leberlein.
Der Stirnkuh ist immer ein Zeichen der Herablassung und kann

einigermahen einer billigen Ordensverleihung verglichen werden. Gescheidt

davon wird man nicht, manchmal aber noch dümmer.
Man muh aber ja nicht meinen, datz nur bei den Fürsten das Küssen

lächerlich werden kann, bei den andern Menschenkindern ist'S kein Haar
besser. Wenn ein Welschlandmädchen sich selber im Spiegel kützt, weil eben

nicht anderes da ist und halt geküßt werden muß, so ist da« gewiß keine

grotze Sünde; wenn aber ein Gardelieutenant so was tut, so ist das noch

viel weniger eine Sünde, nur ist es eine Sünde gegen die gesunde

Vernunft, dah man einen solchen Selbstvergötterer für ein höheres Wesen

hält. Nja Der Deliriumtremenskuh, wo man noch mit den Bruderliebetränen

und dem Alkoholgeifer des Schoppenheiligen bedroht wird, ist allezeit

eine böse Sorte; lieber noch ein Nasenkuh von einer HonoluleserinI
Bekanntlich sind aufgedrungene Küsse schon oft gerichtlicherweise sehr

hoch taxiert worden. Drum prüfe, wer sich küssend bindet! Die Kuhhand
t nicht zu verwechseln mit Handkuh) ist bedeutend billiger, leider aber nur
ein theoretisches Vergnügen. Als Kuh in absentis" ist es zu bezeichnen,

wenn die Metzger- und Bäckermeister, wie eS in Wien und München Usus

ist, den Dienstmädchen als Dreingabe nachrufen: Loh der Gnädigen die

Hand kissen!" Muster ohne Wert' darf man wohl küsselich auf alle Briefe
schreiben, die dem Schluh noch tausend Küsse beifügen. Ueberhaupt sind

Küsse, vor denen Ziffern stehen, schon etwas angejudelt und riechen nach

Knoblauch. Im engern Menschenleben kann man als Grenzstein des

Kuhparadieses denjenigen bezeichnen, den man beim Pfänderspiel einem Mädchen

auf Hand oder Knie oder Ohrläppchen applizierte, wie es stch eben

schickte, und denjenigen Ratifikationskuh, den man mit einem difficilen
Schnabeltiermaul vorsichtig an der Schwiegermutter anbringt, wenn alle

übrigen Formalitäten im Reinen sind.

Zollfrei find die Küsse sogar auf den Korrespondenzkarten und eS

kommt höchst selten vor, dah ein junger Briefträger die offen oder

verblümt angebrachten Küfse vor lauter Liebeslust abküht. Käme ein solches

Verbrechen übrigens vor die eidgenössischen Geschwornen, er würde
wahrscheinlich freigesprochen.

I^k. Anmerkung der Setzerin: Die Telephonküsse könnte man wohl
noch erfinden. ES wäre so etwas wie alkoholfreies Liebesleben.

Eugenia Halszäpfli.

du tich liaper tratribus mit ther Leisenbeth, wenn ste auch schon e Phänix

aplagert ischt, Hetzer t Bloh im Bett alz 3 Schmähderlinghe auph ter Strahsen

mit welchem Gehdanken ich ferplaibe tain Bruether in Vacanzibus
Ladislaus.

Ausblicke? ins I^ancl.

bitte sehr darauf zu achten, ich möchte nämlich hier betrachten^

Was Allerlei bet uns im Gange seit kurzem oder auch seit lange.
Es wachsen die Subventionen vom Bunde her wie Kraut und Bohnen.
Man nörgelt an den Bundesbahnen so müd als wie ein Kind beim Zahnen.
Es murren gern Initiativer, das Referendum läuft oft schiefer.

Von Bahnprojekten aller Sorten durch Berg und Tal und aller Orten;
Da wimmelt es. Wo Wasser fliehen, da soll's der Bundesrat genießen.

ES schaffen fleitzig Allianzen um sich auf Sefsel zu verpflanzen.
Wer heute keinen Streik darf wagen, kann wahren Fortschritt nicht vertragen.

Ist aber Einer Streikzerbrecher, den überwachen strenge Rächer.

Und abends laufen flinke Beine zum Schnorrenwagner in Vereine.

Vereine blühen aller Arten und kosten Leben, Geld und Schwarten.
Bergfexen straucheln über Wurzeln, und können auch in Gletscher purzeln.
Automobile sind gefährlich und stinken. Ich kaufe solche schwerlich.

Ich lobe Schützen oder Sänger, das Turnen aber macht mir bänger.

Beim Schwingen, Reiten, Rennen, lernt Mancher einen Beinbruch kennen.

Von gar zu tapfern Velohelden kann Polizei Geschichten melden.

Es raucht, wie durstige Gesellen so hungrig Forderungen stellen,

Die meisten Meister werden schlietzlich, was wohl begreiflich, sehr verdrietzlich.

Geschimpft wird über Bureaukraten, im Winkel tönt's : Fort mit Soldaten

Ein Dutzend will nicht exerzieren und lieber den Verstand verlieren.

Italiener bringen Schüler, dem Steuerzahler macht es schwüler.

Italiener messern kühner, sie fressen Vögel, stehlen Hühner.
Die Spitzel üben stch im schnüffeln wie Hund und Schweine nach den Trüffeln.

Franzosen wollen dankbar handeln und uns're Industrie verschandeln;

Auch and're liebe Nachbarstaaten betrachten unS als Sonntagsbraten:
Befehlen uns in Gnad und Hulden, dah wir bezahlen ihre Schulden.

Ich hoffe doch, man wird nicht wollen, datz ich noch ferner vom Verzollen,

Von Schmuggeleien, Schmuggeleien, ins Baterland hinaus soll schreien.

Und nennt Ihr mein Geschwätz zu sade, das ist mir Wurst im höchsten Grade.
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